
sprache. 

Von Adcllpid Eis-se 

Recht jeder die feine Gabe hat- 
Ssch sejbft und andern zncn Frommen 
Mit stockendem-Unsre nnd helfe-mer Tat 
Zur rechten Zeit zn tonnncn 

if 

Dei-s find die lieb-»n. warmen Seelen. 
Die viel verzeihen uni- vicl versteht-in 
Weil sie anderer Schwächen nnd Fehlen 
Jnstrseigenen Sonnettvelenchtnnq schen 

see Epism 
Eine Geschichte aus- dem Innre Ists 

Von Mond von Cum-inq. 
Der Morgen begann schon zu 

Traum 
als zwei französische Kürass 

erofsiziere vor dem Tor des ostpreui 

Leben herrenhaufes haltmachten, 
m "hfam, denn sie waren halb erstarrt 
vor Käse, von den Pferden krochen 
und Mn ellen. 

Das ellen zweier Hofhnnde war 

Ue einzige Antwort. Dann war es 

wieder so still wie vorher. ; 

·Die Offiiiere trampelten mit den 

Füßen, schlugen sich die Arme gegen 
den Leib. um sich zu wärmen, unv be- 

gannen nach Soldatenart zu fluchen 
als ch an den Fenstern des Hauses 
ein ichs zeigte, ohne daß geöffnet 
Wede. Der jüngere zog jetzt ven 

neuem und wütend an der Klingen 
VII-is nein de Meu! Sales Pens- 
sieuerss 

»Genug,« fiel ihm der ältere in den 
Urm, »man kommt schon. Jch höre 
Alten« 

Und so war es. 
Von dem gepflasterten Hof her er- 

klangen langsame und schlürfenoe 
Schritte. Dann schob eine Hand vor- 

cchtig den Riegel beiseite, und gleich 
arauf fragte eine gediimpfte Stimme 

vorsichtig: »Wer ist dat« 
Der ältere Dfsizter. der in ver 

« wischenzett einen Befehl ans der 
anteltalche hervorgeholt hatte, ver- 

las«den«Wortlaut der Order, die den 
Offizteren das Haus zur Durch- 

snchnna sur Verfügung stellte. Als 
der D ner an dem Tor immer noch 
zögerte, ja sogar den Riegel wied:r 
zueiickschieden wollte, donnerte es ihn 
an: »Nein de Dieut Oeffnent Be- 
fehl des Kaiserst« 

eht wurde der Riegel vorsichtig 
dei eite geschoben und das Tor geissfs 
net-— Der Diener irat hervor und 

·fiatntneite ängstlich- ,,Aufzer der Frau 
Gräfin und der sangen Konrtesz ist 
tein Mele im Hause« 

Die foigiere schritten, die Pferde 
am Zügel hinter sich herztehend, in 
den Vof und achteten in keiner Weise 
auf das, was der alte Mann, der nun 

neben ihnen zum Stall ging, noch 
dahereedete. 

Angenehm war die Arbeit nicht, die 
sie zu erfüllen hasten. Ein Spion, 
der sich mit wichtigen Padieren zu den 
Rassen durchgeschlagen hatte, wurde 
von dort mit Jnformationen für Ber- 
lin weil-erwartet und es war nur zu 
wahrscheinlich. daß er hier die Grenze 
,iiberschreiten würde. Er war die Zeit 
vro der Taurogener Konvention, 
und, nach den Meserlqen der großen 
Armee in Russland die Zeit, da sich 
die französische Beinhungsarrnee in 
Deutschland nicht mehr sicher fühlte 
niederster Orten auf Helfersheifer des 
. des« und cus Spinne fahndetr. 

ach den Meldungrn, die ihm gewor- 
den, hatte der Mc.rschall Macdonald 
die Ueberseugung gewonnen daß die- 
-« gräflichr Herrensitz in irgendeiners 

zz zuengen Beziehuna zu den Patria- 
n stände und Spionen Vorschub 

leiste. Um sich darüber Gewißheit zu 
verschaffen, hate er die Einauartie- 
risng der beiden Offiziere dersiigt nnd 
ihnen befohlen, das haus zu durch- 
isuchen und Tag nnd Nacht zu über-—- 
wachen. 

Jnl Stall war vollan Platz, denn 
das jahrelange Witten des Krieges 
Mitte dasiir gesorgt. daß alle Stände 
ieer waren und die Keim-en nnd Rau- 
een ohne Heu nnd dafer. Der alte 
Diener übernahm es, die Pferde su 
beforwm und die beiden Osfiziere 
dergl-en sich in dar haus. 

ie Plissin, die sich sofort erhoben 
hatte. als sie das Klingeln vernom- 
men, empfin die Feinde mit der 
Gliede und « renndlichteit der rosren 
Diese-den Weit. die sich de De- 
rniit III nicht anmerten lassen win. 
die i r der Feind im Lande nnd ein 
ans erngenersesuch bereitet. Nur 
unt de Mund-winket Wie es neuste- 
risch. als sie die deiden kursiv-denn 
Ihre « innrer zu destrtnigern die sie liir 
fee de trennt. nnd den Diener. der 
Mittierlsetie wieder nach aden artenr- 
nren war. anwiee. den Herren den 
G «- igen. 
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hatte: »Meine Tochter hat gerade ei- 
nen schweren Typhusanfall überwun- 
den, leidet aber immer doch an hefti- 
aen Kovffchmerzen Daher muß sie 

ifich immer noch schonen und auch das 
Tuch um den Kon tragen.« 

Tatsächlich fah auch das junge IMiidchem das sich zur Beariißung er- 

hoben hatte, blafz und leidend aus. 

Jhre blauen Augen waren schwarz 
umrändert und ihr Kopf :n einen 
Spitzenfchal gehüllt Nachdem sie tich 
wieder gesetzt hatte, beantwortete sie 
die aus Höflichkeit an sie gerichieten 

Fraaen kaum und streifte die Fremden 
;nur hie und da mit einem a eichgültd 
gen Blick. Die Mutter trug die gan- 
zen Kosten der Unterhaltung 

Nach dem Eter beaannen die bei- 
den Offiziere ihren Dienst und durch- 
fuchten das Hans, wie ihnen befohlen 
war. Da das Gebäude alt war nnd 
eine Menae Winkel, Ecken nnd Ge- 
rümpel hatte, war es nicht leicht, dem 
Befehl nachzukommen Auch das 
Durchsuchen der beiden Zimmer, in 
denen die Damen wohnten, konnten sie 
nicht unterlassen, unterzogen sich die- 
fer Aufgabe jedoch mit mehr Takt als 
Gründiichkeit Während siei sich in dem 
Zimmer deriiornteß befanden, faßdiefe 
am Schreibtifcki und hatte von Scham 
itberwältigt, ihr Spitzentuch gelitft 
und über das Gesicht hinabfallen 
unen. 

Das Resultat der Hausdurchs 
suchung war ein gänzlich negative5. 
Sie hatten nichts gefunden und rich- 
teten sich nun ein, um den zweiten 
Teil ihres Auftrages zu erfüllen, das 
bang zu überwachen, bis weiterer Br- 
fehl ihnen neue Ausgaben zuwies. 

Das Diner wurde in dem groszen 
Eßzinimer serviert und war den Um- 
ständen entsprechend sehr einfach da» 
der Krieg fast alle Vorräte aufgezehrt 
datte. Auch die Schüsseln waren von 
schlechtem Material, da die Not es ge- 
fordert, alles Silber zu schmelzem 
Nur das Kristall sprach noch von bes- 
seren Zeiten und der alte, goldene 
Rheinwein, der letzte eines einst be-i 
rühmten Kellers. 

Tros- der Umstände war die Stim-. 
mung eine gute, und selbst die Konrteß 
war guter Laune. Jhre noch am 

Morgen blassen Wangen waren e- 

röiet, und ihre blauen Augen fun el- 
ten förmlich vor Lebensfreude. Den 
weißen Spinenschal bate sie gegen ei- 
nen schwarzen vertauscht, eine Verän- 
derung, die ebenfalls ihr Aussehen 
nuanzierte. Als ihr Spitzenschal sikz bei einer unvorsichtigen Bewegung jä 
löste und herabfiel, kamen zum Er- 
staunen der Fremden braune, iurzge- 
schnittene haare Zum Vorschein. So- 
fort brachte sie n Schal wieder in 
Ordnung und steckte auch di: Rose, die 
sie tolett iiber dem rechten Ohr getra- 
gen, wieder fest. Dann sagte sie er- 

tlärend, nachdem sie einen Augenblick 
überle t: »Schon besser, ich sage die 
Wahr eit. ch trage den Schal nicht, 
wie meine utter heute morgen ge-» 
sagt hat, weil ich Kopfschmergen habe, 
sondern, weil ich kurze Haare trage. 
Als ich mein starets Fieber hatte, 
mußte ed abgeschnitten werden. Da, 
sehen Siet« Damit nahm sie das 
Tuch vom Kopf, und die Rose fiel 
abermals auf den Tisch. Trotz der 
kurzen Haare war sie immer noch 
schän, ja, sie hatte sogar an Eigenart 
gewonnen. und der jüngere der beiden 
Osfigiere lugte mit Bewunderung zu 
ihr hinüber. 

Nachdem sie das gesagt, bedeckte sie 
ibren Kopfson neuem mit dern Schal. 

Als die beiden Offigiere sich nach 
dem Essen zurückgezogen hatten, 
warnte der Aeltere seinen Kameraden 
und sagte ihm: »Nimm dich nur ja in 
acht, damit das Mädchen dich nicht 
zum Narren hält.« 

Reine Angst«, erwiderte der andere 
lächelnd. Mit einem Lächeln, das 
Selbstgusriedenheit ausdrückte, sind 
das dem anderen noch mehr bestätigte, 
daß er recht gesehen. 

An den nun folgenden Tagen be- 
tamen sie die Damen. deren haupt- 
stiebhaberei ein tleines Treibbaus zu 
Fsein schien, das sie mit einem Gärtner 
Hinstand hielten. nur selten zu sehen. 
tDaii junge Mädchen erschien del 
Morgens wieder mit ihrem weisen 
Schat und des Abends rnit ihrenr 
schwarzen. Und das immer mit einer 
roten. dem Streit-baue entnommenen 
Rose. 

Das Piner war fast noed lustiger 
ate anr Ta e vor r. und wieder der- 

mochte der fange ffiiier seine Augen 
susi nicht non der Kamtesr fortguwew 
den. to hatte sie ihn wieder destmdert 
Und sie. sie liess es sich nicht nur e- 

salten. sondern erwiderte seine Ulcke 
ioaar aut due aittdendse. 
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brachen ohne Abschied unverzüglich 
au 

· Als sie durch Nebel und Eis in die 
.««cl:warze Nacht hinausrittem war der 

sjüngere der beiden sehr schweigsam. 
: »Waren teine üblen zwei Tage,« 
.lnummte der ältere und dachte dabei 
Jan ret: Wein. 
F »Sicher nicht,« erwiderte der jün- 
zaere mit einein Lächeln und griff da- 
bei mit der linetn Hand tastend an die 

»Ernst. 
! Als sie im Lager ankamen, eilte 
silinen ein Kamerad entgegen nnd rief 
lihnen schon von weitem zu: »Ver- 
sluchte Geschichte! Der Spion ist uns 

doch durch die Lavven gegangen! 
Heute moran ist er über die Grenze! 
Seine Zwillingsschwester nahen wir 
gestern abend actasst und haben sie 
noch, aber die hat nicht ein kompro- 
mittierendeg Papier bei sich. Da wir 
sie abiaßten, alg sie in der Richtung 
von Rußland lam muß sie ihren 
Austrag schon irgendwo erfüllt haben. 

EDa ist sie übrigens. Die Leute vorn 

Lande sagen aus« daß sie und ihr 
Zwillingsbruder sich so ähnlich sehen 
wie ein Ei dem anderen. Nur, daß 
sie etwas blasser und magerer ist 
als er.« 

Da stand sie mit ihrem weisse-E 
Spitzensehal und beoeckte ihre bleichen 

«Wan»en, den jungen Ossizier mit ei- 
nem iabolischen Lächeln begrüßend.-« 

,,Nom de Dieu,« entsuhr es dem 
älteren Ossizier. Der jüngere aber« 
sagte kein Wort. Ihm wollte es gar 
nicht in den Kopf hinein, daß gerade» 
die Schwester gestern abend gefangen-I 
genommen worden war. —- Wer war» 
denn das gewesen, die er an sein Herz » 
aepreßt, und die er um Mitternachti 
in der Halle geküßt hattest 

Wieder tasteie er mit der Hand nach 
der inneren Brusttascbc seiner Unz- 
sorm, und dann wars er ein Etwas 
mit raschem Wurf wütend von sich —- 

etne atte, derive-Sie Rose. 

Ualee send stets-tm 

Eine hübsche ileine Aneldoie aus 
dem Leben des dahingeschtedenen 
französischen Malers Detaille erzahlt 
Jules Claretie. Der Künstler war 

durch seine Soldatenbilder und durch 
seine Schlachtengemälde bereits be- 
riihmt geworden. Eines Tages erk 
lcheint in seinem Atelier ein sunaer 
Rekrut. Detaille sragt den unge- 
wöhnlichen Besucher nach seinem Be- 
gehr und erfährt als Antwort, daß 
der junge Krieger gekommen sei- 
um sich zu eriundigen, ,,ob der Herr 
Detaille vielleicht nicht so gut sein 
wolle, sein Bild »abzuziehen«, er 
brauche ein Porträt von sich«. »Wer 
hat Sie zu mir geschickt?« »Ach, Re- 
gimentölameraden haben mir ges-gi, 
daß Sie so gute Bilder machten- 
und daß sie auch ähnlich seien. 
Und sehen Sie, ich möchte so gern 
mein Bild den Eltern zu Weihnach- 
ten schicken. Wieviel würden Sie 
mir dafür berechnen?« Der Künst- 
ler lächelte und fragte dann: »Nun, 
wieviel haben Sie denn da in Ihrer 
Taschei« »26 Franken", lautete- et- 
was zögert-en die Antwort; dabei zog 
der wackere Rekrut sein bunt gewür- 
seltes Taschentuch hervor, kniiPste die 
Knoten aus und zählte dem Merster 
vier Silberstiicle und einen usen 
von «Sou3 vor. Detaille sa ver- 
gnügt zu und sagte kein Wort., »Ist 
das vielleicht nicht genugs« fragte 

verschiichteri der junge Kriegsmann, 
aber der Künstler beruhigte ihn: »O 

sfreilich, vollkommen genug. Kommen 
Sie her, mein Lieber, hier setzen Sie 

;sich einmal hint« Der Rekrui wurde 
Haus einen Stuhl gesetzt, der iMaler 
snahm Pinsel und Palette, n d mit 
ein paar raschen Strichen sizzikrte 
er ein lebensvolleö Porträt des jun-I 
gen Soldaten, »Da haben Sie. 
Ihr Vild,« sagte er, als die Arbeits 

Igetan war, Sie miissen m’ dann; 
ladet auch mitteilen. ob Ihrs Eltern 

ldamit zufrieden waren.« »Das has- 
se ich.« meinte der Soldat; dann 
blickte er aus die Leinwand und 
meinte beruhigend:»Oh. das ist gar 
nicht so übel.« Und wieder begann 
er dem Meister eine Soustiicke vorzu- 
siihlen Ader taille schüttelte den 
Kopf: »Nein. das behalten Sie vit- 
te siir sich. Nehmen Sie Jdr Geld 
wieder mit. Ader ich itelle dabei 
zwei Bedingunaen. seltene: Sie 
vertrinlen diese-Geld ans mein Wahl 
Zweitens aber: Sie schicken mir tei- 
nen Kameraden von Ihrem Regiment 
Ich totirde sonst gar zu viel zu ar« 
leiten haben- 
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Der Flieget-. 
Erzählung von Horit Bade-neu 

Eine große Firma hatte einen 
Preis von fünfmal-nd Mart für den 
deutschen Flieget ausgeschrieben, der 

auf einem Flugzeug rein deutschen 
Fabrikats im Laufe des Jahres die 
größte Höhe erreichen würde. 

« 

Am frühen Morgen war’s. Ein 

flieget hatte seinen Motor angemar- 
en, tadellos arbeitete er. Da heb der 

junge Mann den Kopf, blickte hinan 
nach dem grauen Winiethimmel nnd 
sagte dann zu seinem Mechaniker 
»Ich probier’s!« 

»Ich bin kein Jüngling mehr Herr 
Wohlert«, sagte der Mechaniker vor- 

"wurfsvoll, »und ich glaube, ich lrnn’ 
mich in Jhnen aus. Keiner kann das 
Schicksal zwingen. Und was man 

nicht heute erreichen kann, geht viel- 
’leicht über Jahr und Tag, da heißt es 
aber die Nerven geschontt Denn ein 

IFlieger mit Nerven, der hat den 
’Genickbruch verbrieit und dersiegelt.« 

»Nun, nun, lieber Herr Garn. Sie 
wissen doch: W ich erst auf meineri 
Maschine, bin ich die Bombeneuhe 
selbst. Hören Sie nur, wie regelmäßigt der Motor arbeitet!«' 

Nebenau in den anderen Schuppen 
wurde es nun auch lebendig. Der ver- 

hältnismäßig windstille Tag wollte 
benutzt sein. Vielleicht teilte die Son- 
ne bald die grauen Wollen da oben. 

Ein paar Flieget riefen dem eilig 
dahinschreitenden Wohlert einige 
Worte zu, er zuckte die Achseln, ging 
weiter nach den Tribiinem 

Als er dicht vor ihnen stand, lam 
eine junge Dame aus ihn zu. Aus 
dem schmalen, bleichen Gesicht, sahen 
ihn ein paar große blaue Augen 
ängstlich an. 

» ,,·Vans —- Du willst doch nicht?« 
»Warum bist Du herausgekom- 

men?« herrschte er seine junge Frau 
an. di 

»Weil ich weiß, was Du tun willst 
—- uni meinetwillen!« 

Da suhr er ihr liebtosend über die 
schmale Wange. »Verzeih, Herzblatti 
Jch alter Grobian! Aber der Garß 
hat mir schon den Kopf heiß ge- 
macht!« 

,.Bitte, bitte, HanseL slieg’ nichts« 
»Mein Motor rattert —- ich sage 

Dir, ein Staat! Und das Wetter —- 

ein Narr wär« ich, ich blieb unten!« 
Das junge Weib wollte start sein. 

Es strich sich eine blonde Haarstriihne 
aus der Stirn. Dabei zitterte »ihre 
Hand. 

,,Also, slieg nur. Aber nicht um 
den höhenpreis, denn der ist doch 

nichtOmehr zu haben.« 
J- « 

»Vansel, die Operation wird doch 
auch so vorgenommen werden kön- 
nen.« 

»Freilich! Versteht sich! Die Fabrik 
wird Vorschuß geben.« 

»Na, siehst Du!« 
»Aber mich juckt's heute in den 

Fingern. Jch hab' so 'ne Ahnung — 

ich schaii:s.« 
»1«lnd ich sterbe an den Aufregun- 
n. 

»Du darst Dich nicht ausregen — 

— und ich auch nicht. SchaßeL sei 
verniinstig!« 

Die Lippen zitterten, sie ums lang 
ihren Mann. Eins inniger Au — 

und dann lief sie- ·schnell, ohne sich 
umzusehen, nach ihrem Sitzt-laß 

Witze schlugen an Wohlerts Ohr. 
Er hörte sie taum. Die Berliner sind 
nun einmal nicht aus den Mund ge- 
fallen. Mit gesenktem Kopie ging er 

zu den Nichtern. 
Drei Minuten später wußte es 

jeder aus dem Flugplatzet Wohlert 
bewirbt sich um den Höhenpreis. 

Zwei Herren begleiteten ihn zu 
seinem Flugzeug. Er ging zwischen 
ihnen, zog aus seiner Tasche einen 

Brief, den er gestern bekommen hatte. 
Von seiner Tabeil war er. Man 
schrieb ihm, aß man ihm den hohen 
Vorschuß erst bewilligen könne« wenn 
er eine besonders gute Leistung aus- 
zuweisen habe. denn er möge sich er- 

innern, wie man ihn schon bei Grün-— 
;duiig seines Hausstandes unterstützt 
;habe. aus der Schuldseite stände noch 
sein beträchtlicher Posten. Neubestellnii1 
gen seien in der leßten Keit auch nicht 
eingegangen. uns das r hre wohl da- 
her, daß das System .Adler" nichts 
Oervoreagendes in dieser Saison e- 

ieistet habe. Damit wolle man iin 
ja teinen Vorwurs machen, aber meins 
könne leider nscht mehr tun, sonst des 
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Isuschauen Die Gläser wurden an 

die Augen geführt, höher und höher 
schraubte sich der Adlerapparat in 
weiten Windungen. 

Die junge Frau vermochte dem 
IFluge nicht zu folgen. Arn ganzen 
sLeibe zitterte sie. Aber scharf wurde 
Zihr Gehör. Was man um sie herum 
sprach, konnte sie gut verstehen. 

»Wie hoch mag er jetzt sein? —- 

lDreihundert Meter! —- Unsinn viel 
Ihöherl —— Die Wollen hängen tief! 

-—— Man täuscht sich leicht! — Ach 
was, ich verstehe was davonl« 

Und zwei Minuten später rief 
lman: »Er ist in den Wolken!« 
s Da hob die gequälte junge Frau 
sden Kaps, sah die starren Blicke der 
Tausende gen Himmel gerichtet Jn 
der Kehle fühlte sich ein Würgen. der 
Schweiß brach ihr aus allen Poren 

Und nun suchte sie und suchte. 
Würde nicht endlich ein kleiner 
schwarzer Punkt irgendwo am Him- 
mel erscheinen, der sich schnell rec- 

·rößerte? —- Nichts war zu sehen- 
«ehn Minuten vergingen —- eine 
Viertelstunde -—— noch eine! Die Qua- 
len des armen Weibes, aus das nie- 
mand achtete, waren unbeschreibliche 
Ein ständiges Zittern, verbunden mit 
furchtbaren Angstzuständen, die mit 
halber Ohnmacht abwechselten. Sie 
hörte, wie man Welten absch:oß. 
Witze riß, klug redete, und dabei 
wurde sie ein Summen in den Ohren 
nicht los- 

Hans Wohlert steuerte seinen Ap- 
parat höher und höher. Jetzt wußte 
er nicht mehr, was Nerven waren. 
Alle Gedanken richtete er nur aus 
das Surren der Propeller. Tabellos 
arbeitete der Motor. Ab und zu wars 
er einen Blick auf den Paragraphen 
von dem er die Höhe ablas. Achtduw 
dert Meter! «- Elfhundertt —- das 
war immerhin eine Leistung bei die- 
sen Wetter! » 

Freilich —- zweitausendachthundert 
lautete »der deutsche Höhenretord, ge-4 
flogen an einem windstillen Tage iml 
August. Nun, windstill war-? heute 
hier oben nicht und eisig kalt dazu f Die Zähne biß er auseinander, riß 
das höhenfteuer hoch. l Wie hatte der Professor gesagt? 
»Jhre Frau hat eine Wandern-ere.i 
Die drückt auf den Blinddartn, daher 
die großen Schmerzen. Da muß 
schnell ein operativer Eingriff vorge- 
nommen werden« sonst wird es 

schlimm. Jeder Tag ist kostbar!« 
Ein Zittern ging durch den Appa- 

rat und durch den Mann. Nur Ruhe, 
Ruhe —- und auch Acht geben auf den 
Wind, der stoßweise immer wieder 
einsetzte-. 

Ah — da! ’raus war er aus den 
Wolken, die Sonne fchien ihm voll 
in’8 Gesicht, unter ihm wogte nnd 
wallte ein graues Meer. Nach dem 
Barographen sah er. Fünfzehnhunderr 
Meter. Das sollte ihin heute einer 
nachmachen! 

Aber nur immer höher! Der Wind 
ließ nach — und die Kälte. Und der 
Motor ratterte, weite Kreise beschrieb 
er, mit jedem tlettert er hundert 
Meter höher. 

Achtzehnhundert Meter! Er Priifte 
den Benzin-Borrat, fah die Schmie- 
rung nach. Alles in Ordnung! 

Wieder riß er das Steuer besch- 
willig folgte der Apparat. Zweima- 
fendzweihundert — Zweitaufendfiinf- 
hundert! 

Nun mußten die letzten dreihundert 
Meter auch noch geschafft werdens 

Zweitaufendachthundertt Er hatte 
den Konkurernten eingeholt. Aber 
iiberboten mußte er werden —- nicht 
um ein paar Meter, mindestens um 

ein paar hunderti 
Der Motor, der brave Motor, wie 

treu er arbeitete! Und was würde die 
Fabrik sagen? Bestellungen über Be- 
stellungen liefen natürlich ein nnd 
fiit ihn war die graue Not fortge- 
blasen! 

Aber Ruhe jetzt —- Ruhe, nicht den- 
tens Die hand fest um’s Höhensteuer. 

Zweitausendneunhundertk —- Drei-· 
taufendl 

So. nun ift’s genug! Jetzt über-bot 
ihn ganz sicher Keiner mehr bis zum 
JahresschlufU 

Morgen tnnn sein herziges Weib in 
die Klinil --— nein« heute noch! 

Borsichti glitt er tiefer und tåefer. 
il über ie Wollen hin und her. 
fu te nach einer Stelle. an der sie 
nicht so dicht gelagert waren. adee er 

fand lein. Na, dann schnell dueitl 
Drinnen war ee in den Nebel-traf 

sen. Eisigialteh seiner Sprudrsgens 
neste sein heisses Gesicht. ern Gnmenf 
schlich iden iider den Rücken Isiurl 
Ruhe fest. Rude! Durch die wars 
hundert Meter lam er dald sinds-redi- 
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Pflege zuk Erd-! Abek wohin-e Egoi- 
ganz egal, nur der Barograph durfte 
beim Landen nicht beschädigt users-ekl- 
datnit die Richter einwandfrer fest- 
stellen konnten, wie hoch er geflng 
war. 

Da war eine Waldwiese. Wenn er 

aus der landen konnte? Sieil mußte 
der Flug sein, sehr steil! Abe; nur 

hinunter, hinunter! 

Endlich, da oben, ganz im Norden- 
war aus den Welten ein schwarzer 
Punkt ausgetaucht. » 

»Da ist er, da ist er!« schrieen die 
Menschen wie besessen. 

Das junge Weib riß das Glas an 
die Augen. 

Ein gellender Schrei. 
Das war tein Fliegen mehr, das 

war ein Stuer 
anmächtig brach sie zusammen 

Man machte sich um sie zu schaffen, 
fragte, wer sie sei. 

Wohlerts Weib? —- Ach so! 
Einer sagte beklommen: »Das sah 
wie ein Sturz aus!« 

,,Himmel, da fährt ja schon das 
Sanitätsautomobil los!« 

Ein wüster Lärm brach auf den 
Tribünen los. Zwei Aerzte arbeite- 
ten sich durch die Menschenmnssen 
die Baumwipsel heran, ins Wasser 
hinein. Hoch aus spritzte der Gischt 

Jm Nu saßen sie in einem Boot, 
ruderten nach der Stelle, an der der 
- Lieger ins Wasser gestürzt war, keine 
hundert Meter vom Ufer. 

»Da ist er!« rief einer. Ein anderer 
zog ihn schon vorsichtig mit einem 
Enterhaken in’s Boot. 

, Drei Minuten später lag Hans 
Wohiert geborgen in einer Fischer- 

ibutte. Kundiae Hände stellten Wieder- 
;belebungsver.suche an -- und sie wa- 

sren von Erfolg. 
: Kaum dämmerte dem Flieget das 
iBewusztsein wieder aus, sagte er mit 
smatter Stimme: »Der Barograph, 
der Barograph!« 

Die Fischer versuchten das Flug- 
zeug vorsichtig zu bergen. Sie wuß- 
ten, es gab eine gute Belohnung, 
wenn der Apparat möglichst heil an 
Land gebracht wurde· Sie wanden 

Seite uni die Tragstangen. Noch ltiaen 
die breiten Flügel aus dem Wasser. 

,,Langsam anrudern!« erscholl das 
Kommando. 

Arn User standen Männer, Weil-er 
und Kinder. Von fern erklang die 
Huppe eines Automobils. Und als 
das Flugzeug gerade aus den Strand 
gezogen wurde, ratterte der Wagen 
heran. 

Ein Herr sprang beraus. 
,,Wo ist der Flieget-Z« rief er mis- 

geregt. 
»Gleich da drüben. Er lebt!« rief 

man ihm zu. 
»Gott sei Dankt« Es war einer der 

Director-en set ,,Aizlerwerte«. Er lie: in as aus inein. »Wohlert. 
Wohleri!« 

,.Der Paragraph, der Bari-gravi- 
— über dreitausend Meter war ich» 

»Wie? Wahrhaftig? —- Aber wie 
geht es Jhneii?« 

,,Retten Sie den Barograolsiem 
Herr Direktor-t« stöhnte der Fkieaeo 

Da stürzte der alte Herr wieder 
hinaus. 

Jn diesem Augenblicke kam das 
Sanitiitsautomobil an und ein Inde- 
res, in dem der Mechaniker Gartz 
saß. 

Der stürzte sofort aus das Fing- 
zeug zu. »Himmel, der Barogravii ist 
weg!" 

,,Was?« fragte ein Fischer-. »Mei- 
nen Sie das Ding da?« 

,,Mann, geben Sie her! Der Direk- 
tor riß dem jungen Menschen das 

Instrument aus den Händen. »Es-klir- 
»bastig. Gartz. Da sehen Sie teilsi. 
Bei dem Wetter --—- iiber dreitausend 
Meter!« 

»Herr des Hiininelsl —- llnd der 

Apparat ist für den Sturz nott- ganz 
gut davongetonimen. Wird da-: Pe- 
stellungen geben!« 

«Wurde auch höchste Zeit! ——-— Les-te 
die Fabrit wird sich oanlbar srmeis 

sen. Lassen Sie den Flugappakxt mir 

stehen. Aha, dort kommen ja iuai die 

Richter angesahren!« 
Mit dein Paragraphen in der 

Hand ging ei den Herren eiitgc...:i. 
Das Staunen war groß. 
Und dann gingen sie alle iii 

Wut-lett hinein. iiiii den sich die deis 
den Aerzte bemühten 

Linden ein menizi Inmit. daw. das 
eitttalte Bad! Vieezeiiii Tage -lt«iie. 
und attee ist wieder iii crdsi;·.it« 
lautete der Veiiind 

Man ioitntctite deiii Flieget Wier 

»Herr Iirettoe mein ais-next 

Hättest-P 
»Mir die tasieii Sie iine ist«-set 

Macht« Sie Mit ali- teiiie Gedrntsni« 
Wo Echtaspuloer ließ Linn-; RUN- 

eet Jst-ed die Augen taxtieseei 
i s . 
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